
ler haben daran nach ausführlicher Vorbereitung
teilgenommen.

GEMEINSAM
üNirnwröS o Wie habt ihr euch auf die Studienfahrt

I 2r.r 9 vorbereitet?

Wir mussten bei unserer Bewerbung genau mit-
teilen, was uns an diesem Thema interessiert und
warum wir mitfahren wollten. In der Vorberei-
tung haben wir den Dokumentarfilm ,,Nacht und
Nebel" von Alain Resnais gesehen und bespro-
chen und die historischen Hintergründe und Fak-
ten kennengelernt.

. Was hat Euch motiviert, an der Fahrt
teilzunehmen?

GretcL: Auch vor unserer Studienfahrt in das

Konzentrationslager Auschwitz hatte ich mich
mit diesem Thema auseinandergesetzt, doch die
wirkliche Größe und das Ausmaß, die Grausam-
keit, begreift man erst, wenn man da ist, wenn
man das mit eigenen Augen gesehen hat.

r Welche Eindrücke habt ihr in Auschwitz
bekommen?

heftiger Unterschied, jeder wurde still und nach-

denklich. Jetzt war unser Aufenthalt geprägt von
Momenten des Schocks, in denen man begriffen
hat, wie schlimm die Zustände wirklich waren,
etwas, was einem kein Film und kein Buch an-

satzweise nahebringen kann.

Greta: Der erste Schock, der uns traf, war der
Schriftzug ,,Arbeit macht frei" über dem Ein-
gang des Stammlagers. Dieses Zeichen hatten

wir schon oft auf Bildern gesehen, wir hatten da-

rüber gelesen, aber es ist nicht damit zu verglei-
chen, wenn man genau davor steht, wenn man

realisiert, dass man da steht, wo sie standen, am
Eingang zu ihrem Verderben. Es existiert nicht
nur auf Bildern. es existiert wirklich. wir stehen
gerade genau davor.

o Wie verlief die Führung durch das
Konzentrationslager?

Lilli: Zu Beginn unserer Führung haben wir uns

eine Ausstellung in einer der Baracken angese-
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ERINNERN UND NIEMALS
VERGESSEN
EINDRÜCKE EINER STUDIENFAHRT NACH AUSCHWITZ -
INTERVIEW MIT DEN SCHÜLERINNEN LILLI WOLTERS UND GRETA SCHOPPWINKEL

eim Schweigegang am 9. November 2018

anlässlich des 70. Jahrestags der Reichs-
pogromnacht. zu dem der Ökumene-Aus-

schuss der Kirchengemeinden Lechenich ein-
geladen hatte, hielten die Schülerinnen Lilli
Wolters und Greta Schoppwinkel (Jahrgangsstu-

fe 11) an der Geschichtssäule auf dem Lecheni-
cher Marktplatz eine bewegende Rede.

Sie hatten im Januar 2018 an einer Studienfahrt
des Lechenicher Gymnasiums nach Auschwitz
teilgenommen.

Die Schülerinnen waren gerne bereit, ihre Mo-
tivation und ihre Eindrücke in einem Interview
den Lesern weiter zu geben.

o Wie ist es zu dieser Fahrt gekommen?

Lilli: Yor 2 Jahren hatte es schon einmal eine

Studienfahrt der Schule nach Auschwitz gege-

ben. Die Schule hatte diesmal wieder interes- Lilli: Wir waren in einer guten Jugendherberge



hen. Die Baracken zeigten aber nicht mehr die
nackte Wahrheit von früher, sondern es wurde
mehr versucht, anhand von Bildern, Videos und
Symbolen das Lagerleben darzustellen. Dort be-
gegneten uns sowohl Papiere, Kleidungsstücke
und Gegenstände der Häftlinge, Kinderschuhe
und Koffer, auch Bilder und Aufnahmen von ih-
nen.

o Welcher Eindruck ist bei euch besonders
im Gedächtnis geblieben?

Greta: Besonders die Fotos der Häftlinge bei ih-
rer Ankunft im Lager. Unter den Bildern stand
jeweils der Name, das Datum der Ankunft und
des Todestages der zum Unglück verdammten
Menschen.

Lilli: Während ich mir diese Bilder Reihe für
Reihe angesehen habe, habe ich damit angefan-
gen, bei jedem Häftling auszurechnen, wie lange
er in Auschwitz überlebte. Über die Hälfte der
Menschen überlebte das Lager nur zwei Monate,
manche auch nur zwei Wochen.

Greta: Als nächstes führte uns unser Guide
durch Block 11, welcher als ,,Lagergefängnis"
bezeichnet wurde. Was für eine Ironie, diesen
Block als Lagergefängnis nt bezeichnen, wenn
doch das eigentliche Gefängnis das ganze Lager
war. Dieser Block war bei den Insassen am meis-
ten gefürchtet. Wir erkannten bald, warum: diese
Zellen waren zum Foltern geschaffen.

Der größte Schock für mich kam, als wir in den
Raum eingebogen sind mit Bergen von Haa-
ren der Häftlinge. Meine Mutter, die schon in
Auschwitz war, hatte mir davon erzählt. Trotz-
dem fühlte ich mich darauf nicht vorbereitet. Der
Raum war vom Boden bis zur Decke mit Haaren
gefüllt.

Egal, wie viel man vorher über diesen Ort ge-

lesen hat, das Gefühl. das mich beim Anblick
dieser Überbleibsel überkam. kann ich nicht in
Worte fassen.

o Könnt ihr die Gefühle beschreiben, die
ihr hattet, als ihr diese schockierenden
Erfahrungen beim Rundgang durchstehen
musstet?

Lilli: AIs wir die dunklen und engen Gänge lang-
gingen, sahen wir zunächst rechts und links die

,,normalen" ZelTen. Ich ging als eine der ersten
durch einen weiteren Gang und konnte durch ein
kleines Loch in eine der Folterzellen schauen.
Mich packte ein beklemmendes Gefühl, als ich
mich umschaute und außer mir noch niemand da

war. Ich war ganz allein. Ich dachte: So müssen
sie sich gefühlt haben, hilflos und allein. Gefol-
tert für den Versuch, ihre Würde nicht ganz zu

ver.lieren und
zu bleiben.

Greta: Auf dem Weg zum Krematorium, an des-

sen Ende die meisten Menschen ihr Leben las-

sen mussten, entstanden bei mir Bilder, die mir
bis heute nicht aus dem Kopf gehen. Man sieht
Kratzspuren an den Wänden, die die verzwei-
felten Versuche der Häftlinge zeigen, aus dieser
Hölle zu entkommen.

r Wie habt ihr wäh-
rend eurer Studien-
fahrt diese schockie-
renden Erlebnisse
aufgearbeitet und
verkraftet?

Lilli: Anjedem Tag un-
serer Studienfahrt gab

es abends viele Gesprä-
che. bei denen sich die
begleitenden Lehrer, die
Eltern und Schüler zu-
sammensetzten und das

Geschehene und Erlebte
besprachen. Schon der
Gedanke, ich bin nicht
alleine, ich habe jeman-
den. mit dem ich reden
kann, hat mir
sehr gehol-
fen.

Greta: Dabei
möchten wir
betonen, dass

wir uns zu
keinem Zeit-
punkt bei der Studienfahrt allein gefühlt haben.
Man konnte allein darüber nachdenken, musste
das aber nicht. Jeder konnte abends das erzählen
und rauslassen, was er wollte, entweder in der
ganzen Runde, bei einzelnen Lehrern und Eltern
oder einfach auch später auf dem Zimmer bei
den Freunden.

o Was hat die Studienfahrt nach Auschwitz
bei euch persönlich bewirkt?

Lilli: IJnsere Studienfahrt nach Auschwitz hat
mich persönlich in vieler Hinsicht verändert und
geprägt. Es war mit Abstand das Schlimmste,
was ich in meinem Leben gesehen habe. Wenn
ich an diesen Ort zurückdenke, fallen mir nicht
mehr genaue Zahlen und Fakten ein. Es ist viel-
mehr ein Gefühl in meinem Magen, das mich
überfällt, das gleiche Gefühl, das ich auch bei
den Besichtigungen hatte. Ein Gefühl, bei dem
sich etwas bei mir zusammenzieht, das mich
immer wieder daran erinnert, dass wir das nicht
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vergessen dürfen. Es
liegt an uns, dass so et-
was nicht noch einmal
passiert.

Greta: Was mich am
meisten mitnimmt,
sind die unzähligen
Tode. Doch damit mei-
ne ich nicht nur die
Tode durch Zyklon B
und Waffen. Ich meine das innerliche Absterben,
welches die Insassen vor ihrem eigentlichen Tod
erleben mussten. Der ehemalige Auschwitz-In-
sasse Karol Tendera, mit dem wir in Auschwitz
sprechen konnten, schreibt in seinem Buch über
Auschwitz: ,,Ich erlösche. Alles, was um mich
herum geschah, war mir egal. Ich wollte mit kei-
nem sprechen. Ich vergaß meinen Vater, meine
Familie, meine Vergangenheit."

r Welche Folgerungen zieht ihr aus den
Erfahrungen, die ihr mit der Studienfahrt
nach Auschwitz gemacht habt?

Lilli: All die Dinge haben mich sehr beschäftigt
und verändert. Wir müssen die Erinnerung daran
wachhalten. Die Erinnerungen begleiten mich
jeden Tag in meiner Einstellung, meinem Han-
deln und meiner Sichtweise.

Ich habe gelernt, die
Dinge im Leben zu
schätzen, die wir viel
zu häufig als selbstver-
ständlich nehmen.

Greta: Wir haben die
Verantwortung da-
für, dass die unfassbar
schrecklichen Dinge
nicht in Vergessenheit

geraten. Wir müssen erinnern an die Grausam-
keit und an die fehlende Menschlichkeit der
Menschen, die zu solchen Taten fähig waren.
Wir wollen aber auch trauern um die vielen
Menschen. denen etwas so Schlimmes widerfah-
ren ist, denen ihr Name, ihre Nationalität, ihre
Würde und ihre Persönlichkeit brutal seraubt
wurden.

Lilli: Wir wollen an die Menschen erinnern, die
eine Warnung an die heutigen Menschen darstel-
len, damit etwas Derartiges jetzt und in Zukunft
niemals wieder geschehen darf.

Wir danken Lilli Wolters und Greta Schopp-
winkel für dieses Gespräch.

Dc:s Cesprach {ührfe Christopk [lader
Fot:s: l-:lli Wr:llers

,,Wer sich dazu herablässt, die Erinnerung
an die Opfer zu verdunkeln, der tötet sie ein
zweites Mal. Nur wer sich erinnert, gibt den
Opfern ihre Würde zurück. Niemals dürfen
wir vergessen."

Elie Wiesel, Friedensnobelpreiströger und
Überlebender des Holocaust, in einer Rede


